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ipre geiler, aber fie beten ja ben 9îofem
franj, um im ©itten borfoärtd 51t fommen,
nnb bad ift fdjon biel inert.

Unb barum, mein lieber grang=5Remigi,
fo fapren mir tneiter im iRofenfrangbeten.
2Ittf itnfern griebpöfett rufiert httnberte nnb
ïaufenbe, bie and) ben Slofenfrattg gebetet
traben nnb 2/coft, hilfe, 9Rnt unb Vertrauen
gefuitbeit paben barin. Sßären fie beffer ge=

ftorben, märe it)ncrt bie bange letzte ©titnbc
Ieicf)ter gemorben, meitit fie ipn nidjt gebetet
pätten ...?£) nein, mnnd)er bon ipneit Xjat

fid) am diofentrang, ber itnt feine §anb ge=
fdflttitgen mar, feftgeflammert, er moltt'e
barait t)inanfgegogcn merbeit in ben .fimmef.
— 3IId einmal ein paar ©pötter tut 2Birt§=
paitd beifammen marevt vtnb einem altem
Sftattit bad S3eten borpielteit, ba fagtc er:
„S3ont 33eten lafs id) nicpt. fjd) pabc nod) nie
get)ört, baff einer auf bcm ïobbett ed bereut
I)at, gebetet gn pabeit."

©äll, $oni, ©epp, dtemigi, grang:
lücier bliibib feft bim Stofetprang!

öoit tSenrbikt XV. )u flitis XI.
Sas $apr 1922 mirb in ber Sîircpeir

gefd)id)te mit einem großen fd)margen Streng
gefenngeidfnet fein, £fft ed bod) bad ?obcd-
japr eined ber größten ^päpftc, Söenebiftd XV.
3Jîan erinnert fid) nod), meld) gemattige
Spannung bie gange Gpriftenpeit pinpielt,
aid bie erften 9tad)rid)tcu bom Gerfraufen
bed 1)1. 33aterd eintrafen, unb bann ber
grofjen, aufrichtigen Sxauer, in meKpe bie
balb erfolgte ïobedfunbe bie gange 2BcIt, nicht
nur bie gläubigen Statpolifcn, berfepte. SRit

Sßapft Senebift XV.
mar eben ber grofge griebendpapft, bie h°ff-
nung alter aufridftigen griebendfreunbe,
ber poepragenbe güprer mitten in §afj unb
Seibcitfcpaft, bat)ingefd)ieben.

Um fein Söerf gu erfaffen, taffen mir
uodjntald ein furged Sebettdbilb an unferent
geiftigen Singe borübergiepen.

$afob belt a G p i c f a fo piefj ber
ißapft bid gu feiner Ernennung gum 33ater
ber Gpriftenpcit, mar aid ©profiting eiitcd
alten, angefepenen 9Rarfgrafett=@efd)Iecpted
am 21. Sïobembcr 1854 in ©eittta geboren.

$n biefer feiner SSaterftabt befitd)te er 3Sotfd=

fd)itte unb ©pntnafiunt, pier mibntcte er fid)
borerft furiftifdjen ©tubien unb ertoarb fid)
mit 21 Qapren ben Sütel eined Softord per
9îed)tdmiffenfcpaft. Stbcr feilt herg fanb ba=

mit fein ©cnügett, feilt ©eptteit ging nad)
bent ^rieftertum. ©r manbte fid) itad) 9tont
gum ©tubiunt ber îpcoïogie. fgin $apre

1878 mttrbc er gum ißriefter gemeipt; er
fepte aber feilte ©tubien fort au ber Aca-
demia dei Nobili Ecclesiasticî, ait ber bie
päpftlicpeit Siplomaten gebitbet merben. f\tu
Icpteit $nPïe feiited bortigen Slufentpaltcd
faut er in Söcgicpttitg gu beut fd)on bantald
im biplontatifcpen ®ieitfte bed 33 atifaitd

ftepeitbeit itad)iuatigcit berüpmten Sbarbiitaü
©taatdfefretär 3tampoIIa. gür &ie

fitprttitg iit bie ißrapid mürbe er boit biefent
otd ©efretär bermenbet. 1881 ging 5Rant=

potta aid Ühtntiud nad) SDIabrib unb itapm
feilten jititgeit ©efretär bortpin mit. 3mei
$apre fpätcr feprten beibe nad) 9îont gttrücf.
Kampolla aid ©taatdfefretär Seo XIII.,
bella Gpicfa aid fein Mitarbeiter int ©taatd=
fefretariate, giterft aid Minutaute, baitit
ritefte er bie eprenbolle Stufenleiter pinauf
bid gum ©oftihtto, gitnt Unterftaatdfefretär,
gitr rechten hattb dtampollad. Slid Seo XIII.
feilt gIorreid)ed ißoittififat fd)Iofj, aid 93iitd X.
iprn folgte unb Sîarbiital Merrp bei 33al gitnt
©taatdfefretär ernannte, blieb beïïa Gpicfa
vtod) bicr papre auf feinem ißoftcn. Samt
ermäplte ipn 5ßapft $ittd int papre 1907

gitnt ©rgbifcpof boit Bologna. ©Ott moKtc
ipn borbereiten auf feine fünftige pope 33e=

ftimmung. 2Ittd reid)er SIrbeit auf biplonta-
tifd)ent 21rbeitdfelbc füprte er ipn in bcit
©ieuft ber ©celforgc aid ©rgbifd)of einer
ber gröfgteit unb fcpmierigfteu ®iögefen
liend. hier ermied fid) bella Gpiefa aid un=
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ihre Fehler, aber sie beten ja den Rosenkranz,

um im Guten vorwärts zu kommen,
und das ist schon viel wert.

Und darum, mein lieber Franz-Remigi,
so fahren wir weiter im Rosenkranzbeten.
Auf unsern Friedhöfen ruhen Hunderte und
Tausende, die auch den Rosenkranz gebetet
haben und Trost, Hilfe, Mut und Vertrauen
gefunden haben darin. Wären sie besser
gestorben, wäre ihnen die bange letzte Stunde
leichter geworden, wenn sie ihn nicht gebetet
hätten...? O nein, mancher von ihnen hat

sich am Rosenkranz, der nur seine Hand
geschlungen war, festgeklammert, er wollte
daran hinaufgezogen werden in den Himmel.
— Als einmal ein paar Spötter im Wirtshans

beisammen waren und einein ältern
Mann das Beten vorhielten, da sagte er-
„Vom Beten laß ich nicht. Ich habe noch nie
gehört, daß einer auf dem Todbett es bereut
hat, gebetet zu haben."

Gäll, Toni, Sepp, Nemigi, Franz:
Mier bliibid fest bim Rosechranz!

Von Äenedikt XV. M Mus XI.
Das Jahr 1922 wird in der

Kirchengeschichte mit einem großen schwarzen Kreuz
gekennzeichnet sein. Ist es doch das Todesjahr

eines der größten Päpste, Benedikts XV.
Man erinnert sich noch, welch gewaltige
Spannung die ganze Christenheit hinhielt,
als die ersten Nachrichten vom Erkranken
des hl. Vaters eintrafen, und dann der
großen, aufrichtigen Trauer, in welche die
bald erfolgte Todcskunde die ganze Welt, nicht
nur die gläubigen Katholiken, versetzte. Mit

Papst Benedikt XV.
war eben der große Friedenspapst, die
Hoffnung aller aufrichtigen Friedensfreunde,
der hochragende Führer mitten in Haß und
Leidenschaft, dahingeschieden.

Um sein Werk zu erfassen, lassen wir
nochmals ein kurzes Lebensbild an unserem
geistigen Auge vorüberziehen.

Jakob delta Chief a, so hieß der
Papst bis zu seiner Ernennung zum Vater
der Christenheit, war als Sprößling eines

alten, angesehenen Markgrafen-Geschlechtes
am 21. November 1854 in Genua geboren.

In dieser seiner Vaterstadt besuchte er Volksschule

und Gymnasium, hier widmete er sich

vorerst juristischen Studien und erwarb sich

mit 21 Jahren den Titel eines Doktors her
Rechtswissenschaft. Aber sein Herz fand
damit kein Genügen, sein Sehnen ging nach
dem Priestertnm. Er wandte sich nach Rom
zum Studium der Theologie. Im Jahre

1878 wurde er zum Priester geweiht; er
setzte aber seine Studien fort an der Xca-
ckemiu clei Xotzili Lcc:lesiu8tici, au der die
päpstlichen Diplomaten gebildet werden. Im
letzten Jahre seines dortigen Aufenthaltes
kam er in Beziehung zu dem schon damals
im diplomatischen Dienste des Vatikans
stehenden nachmaligen berühmten Kardinal-
Staatssekretär Rampolla. Für die
Einführung in die Praxis wurde er von diesem
als Sekretär verwendet. 1881 ging Rampolla

als Nuntius nach Madrid und nahm
seinen jungen Sekretär dorthin mit. Zwei
Jahre später kehrten beide nach Rom zurück.
Rampolla als Staatssekretär Leo XIII.,
delta Chiesa als sein Mitarbeiter im Staats-
sckretariate, zuerst als Minutante, dann
rückte er die ehrenvolle Stufenleiter hinauf
bis zum Sostituto, zum Unterstaatssekretär,
zur rechten Hand Rampollas. Als Leo XIII.
sein glorreiches Pontifikat schloß, als Pius X.
ihm folgte und Kardinal Merry del Val zum
Staatssekretär ernannte, blieb della Chiesa
noch vier Jahre auf seinem Posten. Dann
erwählte ihn Papst Pins im Jahre 1997

zum Erzbischof von Bologna. Gott wollte
ihn vorbereiten auf seine künftige hohe
Bestimmung. Aus reicher Arbeit auf diplomatischein

Ärbeitsfeldc führte er ihn in den
Dienst der Scelsorge als Erzbischof einer
der größten und schwierigsten Diözesen
Italiens. Hier erwies sich della Chiesa als un-



ermitblidjer Arbeiter. 33oit morgen§ 5 Upr
big abertbs 11 Upr gönnte ber eifrige ©eelctt=
ptrte fid) fogufageit feinen freien Singen?
blief. Sluf ©eiftlidjfeit ititb SSotf übte er ben
fegenêtoollfteit Einfluß aus ititb mar babei
uiterfdjöpflid) int SBopttun. Sei ber legten
Varbiitalêernemtuitg, bie SßirtS X. borttapm,
brei ÏÏRoitatc bor feinem ©obe, berief er ami)
ben ©rgbifd)of bott Bologna gu biefer I)oI)eit
SBitrbc. ©as mar ©ottcö Qügttng. ©ic
öffnete it)in ben SBeg gum päpftlicpeit ©proit,
bot er unter bent Stamen 33eucbift XV. be®

ftieg.
33on ber erftett ©tunbe feiner erhabenen

©ätigfeit an. fannte ba§ SSaterperg 33ene=

bifts XV. feinen anbern SBunfdj, als bem
3 r i e b e n 51t bieneit. ©djon fünf ©age
nad) feiner Erhebung auf ben päpftlicpeit
©proit manbte er fid) mit einbringlkpen
SBorten an bie ©laubigen unb forberte fie
auf gttnt ©cbete für ben ^rieben. @r be»

fdjmor bie Qürften ttub Senfer ber SSötfer,
bas Veit ber SDienfcppeit ipren ©treitfragen
tooraitguftelteit unb erflärtc fid) bereit, felbft
fein Seben gtt opfern unb „nieptg 31t ber=
fäitmen, mas bas @itbe biefer fd)redlid)en
lluglitcfêgeit befdfleunigen fönnte". Uitb fo
erliefe er mäprenb feines ißoutifitateS 9JIap=

nuitg um iDcapnung an dürften unb SSölfer,
maepte pofititoc 33orfdjIägc gut SBeenbigvtng
bes grauenhaften Vtieges itnb mürbe attd)
nad) bem griebenSfd)Iuffe gu SSerfailleê nid)t
ntübe, bem erfepnten, immer ttod) itkpt ein=

getretenen mapreit SSöIferfriebcit bie SBege

31t ebnen.

Qür bie 9Jt i I b e r u n g ber S e i b e tt
b c S V r i e g e § pat er ©emattigeg getan,
-'pier pat er bietfaep gufantinengearbeitet mit
bem fepmeigerifepen Söunbegrate unb bent
©enfer ïtoten Vreuge. SSon ißenebift XV.
ging bie Slitregttng gunt SluStattfcp ber bau=
eritb fampfunfäpigen ©cpmertoermunbeten
aus, bon ipnt bie Stnregung gum Qnternie-
rungsmerf in ber ©cpmeig. ©r förberte eifrig
bag grofee Vinberpilfsmerf, fpenbete übex=

reid)e Siebeêgaben überalt mo Slot unb
•junger perrfepte.

©rofeeS erreid)te Sßapft SSenebift and)
burd) bie Slnfnüpfung unb Qeftigung b i p=
I 0 m a t i f d) e r SBegtepuugeu mit faft
alten gibilifierten SSötfern ber ©rbe. Qu

S3ent ttub ^Berlin errkptete er apoftolifdpe
Shuttiaturen, ©itgtaub pat feit bent 23Bctt=

friege feinen ©efanbten ant päpftlid)en
Öofe, Qranfreid) fuüpfte bie abgebrod)enett
biptoniatifd)en SSegiepuitgeit mit beut 3Sati=
fan attfS neue mieber an. Sie au S bent
SBettfrieg perborgeggngenen neuen ©iaatg-
gebitbe pabett opne Qögern mit bent päpfk
tiepen ©tuple fid) in birefte Sßegiepttng ge^
fept. ©0 gemattig pob fid) bie mettpolitifepe
©tettung beg SßapfttumS unter ber fingen.,
fkperit Seititng tpapft 33enebiftg XV,

©erabegtt titpreitb ift, mie bie ©orge um
ben Qriebeit ttod) bie Icpten ©tunben beS

5ßapfteg erfüllte. @d)on tafteten bie ©obeS=

fd)atten auf feinen Singen. ®a trat eilt
tiepter Stugenbticf eilt. 5ßapft Sknebift fap,
Dafe eine Stngapt bott Vircpenfittften an fei=
nein Vranfeittager auf ben Vitien beteten.
„Qitr meit betet ipr?", frttg er mit faunt
oernepntbarer, ntitber ©timme. ©ein £eib=
argt Söattiftini ermibèrte: „SBir beten alle für
ben SBcltfriebeit." SJcit tepter Vraftanftrem
gititg, ftar itnb beuttiep, fprad) barauf S3enc=

bift XV, bie ergreifenben SBorte: „Q d)

bringe mein S e b e it g tt 11t Opfer
für ben ^rieben ber SB e 1t." ©a§
mareit feine letzten SBorte.

©0 ift Sôenebiït XV. geftorben als ber
grofee QriebenSpapft, unb als foteper mirb
fein Stnbcnfen meiterlebeit in ber @efd)id)tc
ititb im ©ergeit ber SSötfer.

®ie ©age einer SßapftmapI finb für ben

gläubigen Vatpotifeit ©age beS SkrtrauenS
itnb. ber Hoffnung, bemt er fiept iit ipr itid)t
mie ber 3titbcrs= ober Ungläubige bipIonta=
tifd>e ititb potitifcEje 3tbiitad)ititgen, fonbent
beit SBitten ©otte§. @0 btidte aud) bie§=

mal bie fatpotifepe SBett gefpannt, aber mit
fieperent SSertrauen itad) Stont, mo ba§ peif.
Vottegium int Voitflatoe tagte, ©er ©rforene
mar Varbinat Std)ittcS fRatti, ober, mie er
fid) jept nennt,

ipiuê XL
©er SJeugemäptte mürbe ant 30. tïïcai

1857 iit ©efio, einer fteineit ^SroOiitgftabt
bei SJÎaitaub, geboren, ©r mar ber britte
toon feepg Vinbent. ©ein SSatcr mar SBeber
unb erfreute fid) eines befdfeibenen SBopk
ftanbeê. ©er gufünftige Ißapft ftitbierte in
Slloitga, äkaitaitb uub Stont, mo er bcit 20.

crmüdlicher Arbeiter. Von morgens 5 Uhr
bis abends 11 Uhr gönnte der eifrige Seelen-
Hirte sich sozusagen keinen freien Augenblick.

Ans Geistlichkeit und Volk übte er den
segensvollsten Einfluß aus und war dabei
unerschöpflich im Wohltun. Bei der letzten
Kardinalsernennung, die Pius X. vornahm,
drei Monate vor seinem Tode, berief er auch
den Erzbischof von Bologna zu dieser hohen
Würde. Das war Gottes Fügung. Sie
öffnete ihm den Weg zum päpstlichen Thron,
den er unter dem Namen Benedikt XV.
bestieg.

Von der ersten Stunde seiner erhabenen
Tätigkeit an. kannte das Vaterherz Bene-
dikts XV. keinen andern Wunsch, als dem

Frieden zu dienen. Schon fünf Tage
nach seiner Erhebung ans den päpstlichen
Thron wandte er sich mit eindringlichen
Worten an die Gläubigen und forderte sie

ans zum Gebete für den Frieden. Er
beschwor die Fürsten und Lenker der Völker,
das Heil der Menschheit ihren Streitfragen
voranzustellen und erklärte sich bereit, selbst
sein Leben zu opfern und „nichts zu
versäumen, was das Ende dieser schrecklichen
Unglückszeit beschleunigen könnte". Und so

erließ er während seines Pontifikates Mahnung

um Mahnung an Fürsten und Völker,
machte positive Vorschläge zur Beendigung
des grauenhaften Krieges und wurde auch
nach dem Friedensschlüsse zu Versailles nicht
müde, dem ersehnten, immer noch nicht
eingetretenen wahren Völkerfrieden die Wege
zu ebnen.

Für die Milderung der Leiden
des Krieges hat er Gewaltiges getan.
Hier hat er vielfach zusammengearbeitet mit
dem schweizerischen Bundesrate und dem
Genfer Roten Kreuze. Von Benedikt XV.
ging die Anregung zum Austausch der dauernd

kampfunfähigen Schwerverwundeten
aus, von ihm die Anregung zum Jnternie-
rungswerk in der Schweiz. Er förderte eifrig
das große Kinderhilfswerk, spendete
überreiche Liebesgaben überall wo Not und
Hunger herrschte.

Großes erreichte Papst Benedikt auch
durch die Anknüpfung und Festigung
diplomatischer Beziehungen mit fast
allen zivilisierten Völkern der Erde. In

Bern und Berlin errichtete er apostolische
Nuntiaturen, England hat seit dem Weltkriege

seinen Gesandten am päpstlichen
Hofe, Frankreich knüpfte die abgebrochenen
diplomatischen Beziehungen mit dein Vatikan

aufs neue wieder an. Die aus dem
Weltkrieg hervorgegangenen neuen Staatsgebilde

haben ohne Zögern mit dem päpstlichen

Stuhle sich in direkte Beziehung
gesetzt. So gewaltig hob sich die weltpolitische
Stellung des Papsttums unter der klugen,
sichern Leitung Papst Benedikts XV.

Geradezu rührend ist, wie die Sorge nur
den Frieden noch die letzten Stunden des

Papstes erfüllte. Schon lasteten die
Todesschatten auf seineil Augen. Da trat ein
lichter Augenblick ein. Papst Benedikt sah,
daß eine Anzahl von Kirchenfürsten an
seinem Krankenlager auf den Knien beteten.
„Für wen betet ihr?", frug er mit kaum
vernehmbarer, müder Stimme. Sein Leibarzt

Battistini erwiderte: „Wir beten alle für
den Weltfrieden." Mit letzter Krastanstren-
gung, klar und deutlich, sprach darauf Benedikt

XV. die ergreifenden Worte: „Ich
bringe mein Leben zum Opfer
für den Frieden der Welt." Das
waren seine letzten Worte.

So ist Benedikt XV. gestorben als der
große Friedenspapst, und als solcher wird
sein Andenken weiterleben in der Geschichte
und im Herzen der Völker.

Die Tage einer Papstwahl sind für den
gläubigen Katholiken Tage des Vertrauens
und. der Hoffnung, denn er sieht in ihr nicht
wie der Anders- oder Ungläubige diplomatische

und politische Abmachungen, sondern
den Willen Gottes. So blickte auch diesmal

die katholische Welt gespannt, aber mit
sicherem Vertrauen nach Rom, wo das heil.
Kollegium im Konklave tagte. Der Erkorene
war Kardinal Achilles Ratti, oder, wie er
sich jetzt nennt,

Pius XI.
Der Nengewählte wurde am 30. Mai

1857 in Desio, einer kleinen Provinzstadt
bei Mailand, geboren. Er war der dritte
von sechs Kindern. Sein Vater war Weber
und erfreute sich eines bescheidenen
Wohlstandes. Der zukünftige Papst studierte in
Monza, Mailand und Rom, wo er den 20.







•Sejetnbcr 1871) primijierte. 5IId junger
sjSricfter etlonrb er fid) ben Softer ber Speo=
logie, ^ßf)ifüfüpi}ic uitb bed Elircpeiirecptd.
3m 3aPre 1892 tourbe er aid Spcofogiepro»
feffor nadj DJîailaitb berufen, Eier loirfte er
fedtjë Qapre in ausge^eidjneter Söeife, bon
ben ©eminariften poepbereprt. 1888 faut
er an bie B i b 1 i o t h e c a Ambrosiana,

too er toäprenb jloaitjig Qat)reu
juerft aid 33ibIiotpefar, bann aid Sireftor
ftt.de ©eleprtenarbeit leiftetc. ©r arbeitete
mit uitermitblkpem (Eifer unb ertoarb fid)
fotd)e Äenntniffc, bajj balb biete ©eleprte in
fd)toierigen fragen ju it)in 3uflud)t nannten,
©r fanutc bie llfteit unb Sofumente nidjt
nur ber Stiubrofiaita, fonbertt aitd) bett
größten Seit ber Slrcpibe Italiens. .©d toar
baper nur natürlich, bafi er, aid bie Siref»
torenftette au ber b a t i f a n i f d) e u 33 i b »

I i o t ï) e ï bertoaifte, bortt)in getbäl)lt tourbe,
©d toar bied int $apre 1914. ÜRocp int
gleichen ÏDlonat feined Ülmtdantritted berliet)
it;m SBcnebift XV. ein ßanonifat bed $a»
piteld bon ©t. Sßeter.

33id bapin I)attc ntatt in Sr. fRatti nid)ts
attbered gefepen, aid einen ftilteit ©eleprteü,
ber itt ber ©tubierftube atterbings ©rojjed
teiftete. 9httt aber entbedte ^arbitral
©afparri, ter päpftlidje ©taatdfefretär, bei
it)nt auep eminente poIitifd)e ©igenfdjaftcn,
unb man cigäplte fiep im Sßatifan, baff bbr
^arbitral bei feptoierigen fragen fid) oft bett
IRat bed einfachen 33ibIiotpefpräfeften pole.
Sa Sr. iRatti jttglcid) grofje ©pradjfennt»
niffe befaff, tourbe er bon 33eitebift XV. 51t

einer ber fcptoierigften Vertrauendm iffioiten
ertoäplt: er toitrbe int $apre 1918 aid
p ä p ft I i cp c v 3t b tu i n i ft r a t o r naep
?3 o t e tt gefanbt. Sie ©eptoierigfeit feiner
Stnfgabe ift Ieid)t audjubenfen, toenn man
toeife, baff jur fclbeit 3eP bie bcittfd)en §ecre
ipolett ttoep befept pietten, baff fiep barauf
ber neue ©taat ju bilben begann uitb toelcper
Sßirrtoarr in beut böllig audgefaugten Saitbc
perrfepte. 9Rfgr. dtatti entlebigte fid) feiner
3tufgabe aber mit folepent Saft, mit foleper
©eiftedfepärfe, bag er fid) bie Eetgeit int
©turnte eroberte unb in ^ßolen ©etoaltiges
für bie fatpo!ifd)e .frirepe erreiepte. ©d toar
bedpalb fclbftberftänblicp, bafj, atd int 3apre
1919 bie feit fünf Qaprpunberten erlofcpenc

Nuntiatur tnieber errieptet incrbctt fonnte,
yJifgr. dtatti juin tt tt t i tt d ernannt
toitrbe. 3lU]icicp tourbe ipttt bie SBürbe
eined ©rgbifcpofed berliepen. 3tnt 28. Oft.
1919 erpielt er bie 33ifd)ofdtoeipe. @b ift
toopl lange per, feit ein ftarbinal fjutit
33apft gctoäptt tonrbc, ber erft feit brei
3apreit bie fitful trug.

3m Qapre 1921 ftarb itt IRailartb pod)=
betagt Alarbittal gerrari. Sa bie (Ergbiö^cfe
ÜRailanb eine ber toüptigfteu uitb feptoierig»
fteu bott gaig Italien ÜP >uar bie 9lad)foIg=
fri)aft eine entfte grage. 5f5apft SBeitebift
aber bad)te ait bie popett (Eigenfcfjaften feineb
©cfaitbtcit itt 2öarfd)att, ber ja ein ©opn
äRaflattbd toar, unb ernannte iptt 511111 ©ig»
bifd)of, toorottf er im lepteu .(tonfiftoriunt
bett Purpur beb Slarbiitalatd erpielt.

Sod) uiept tauge fonnte er. in feiner
engem Eeintat loirfett, bettn fd)ott am 6.

gebruar beb fontmenbett 3-apred tourbe er
auf bett ©tupf tßetri gerufen. SRttr finge
3cit ift feitper berfloffen, unb bodj patte
tßiub. XI. fepott ©elegcupeit, fein popeb
biplontatifdjeb ©efd)id, feine allttmfaffenbe
SSaterliebe uitb ^riebenbfepnfucpt 51t bc=

tätigen, ©eilte beibett biptontatifepen leoten
ait bie Sî 0 it f e r e it 5 b 0 tt © e n it a fittb
bicdeidjt bad einzige, load biefe beritngliidte
3ufammenfuitft ber régierenbeit §äupter
©roffcd perborgebrad)t pat. SBir fönnen
und niept bcrfagcit, pier einige ©teilen aitb
beut ©epreiben an bett ©rgbifcipof bon ©emta
loiebergitgeben:

„Ser fepr Icbpafte SBitnfcp", fd)rieb ber
Ecilige 33ater, „ber llitb befeclt, eitblid)
bad 1R e i d) bed to a p r e it r t e b e it ê

i it ber 9B e 11 aufgericptet 5 it
f e p e it, ber pauptfäd)Iid) in ber 33crföpnung
ber ©cifter ttitb nicpt blof) in ber ©inftellung
ber geiitbfeligfeiten beftept, läfp Und mit ber
bringlitpften ©orge unb fogar mit einer
gittcmbcu 2Iitgft ben SSerlaitf ber Äoitferenj
bon ©emta berfolgeit, für bie 9Bir bereits
bad 33oIf ber ©laubigen ehtgelabeit pabeit,
bttrd) innige ©ebete ©otteb ©egeit 51t er»

fiepen..
Unb juin ©cplttf), itad)bem er ein bcfoit»

bered SSort für bie unglitdlicpen Sßöffco Oft»
ettropad eingelegt patte, fcfjrieb 5ßiud XI.:

„Stßiv b e f d) lo ö r c n im éinblid auf

Dezember 187!) primizierte. Als juilger
Priester erwarb er sich den Doktor der Theologie,

Philosophie und des Kirchenrechts.
Im Jahre 1892 wurde er als Theologieprofessor

nach Mailand berufen. Hier wirkte er
sechs Jahre in ausgezeichneter Weise, von
den Seminaristen hochverehrt. 1888 kam
er an die ö ib 1i o t b e c a m 1> r o -
siana, wo er während zwanzig Jahren
zuerst als Bibliothekar, dann als Direktor
stille Gelehrtcnarbeit leistete. Er arbeitete
mit unermüdlichem Eifer und erwarb sich

solche Kenntnisse, daß bald viele Gelehrte in
schwierigen Fragen zu ihm Zuflucht nahmen.
Er kannte die Akten und Dokumente nicht
nur der Ambrosiana, sondern auch den
größten Teil der Archive Italiens. Es war
daher nur natürlich, daß er, als die
Direktorenstelle an der vatikanischen
Bibliothek verwaiste, dorthin gewählt wurde.
Es war dies im Jahre 1914. Noch im
gleichen Monat seines Amtsantrittes verlieh
ihm Benedikt XV. ein Kanonikat des

Kapitels von St. Peter.
Bis dahin hatte man in Dr. Ratti nichts

anderes gesehen, als einen stillen Gelehrten,
der in der Studierstube allerdings Großes
leistete. Nun aber entdeckte Kardinal
Gasparri, der päpstliche Staatssekretär, bei
ihm auch eminente politische Eigenschaften,
und man erzählte sich im Vatikan, daß dèr
Kardinal bei schwierigen Fragen sich oft den
Rat des einfachen Bibliothekpräfekten hole.
Da Dr. Ratti zugleich große Sprachkenntnisse

besaß, wurde er von Benedikt XV. zu
einer der schwierigsten Vertrauensmissionen
erwählt: er wurde im Jahre 1918 als
päpstlicher Administrator nach

Pole n gesandt. Die Schwierigkeit seiner
Aufgabe ist leicht auszudenken, wenn man
weiß, daß zur selben Zeit die deutschen Heere
Polen noch besetzt hielten, daß sich darauf
der neue Staat zu bilden begann und welcher
Wirrwarr in dem völlig ausgesaugten Lande
herrschte. Msgr. Ratti entledigte sich seiner
Aufgabe aber mit solchem Takt, mit solcher
Geistesschärfe, daß er sich die Herzen im
Sturme eroberte und in Polen Gewaltiges
für die katholische Kirche erreichte. Es war
deshalb selbstverständlich, daß, als im Jahre
1919 die seit fiinf Jahrhunderten erloschene

Nnntiatnr wieder errichtet werden konnte,
Msgr. Ratti zum N n ntiu s ernannt
wurde. Zugleich wurde ihm die Würde
eines Erzbischofes verliehen. Am 28. Okt.
1919 erhielt er die Bischofsweihe. Es ist
wohl lange her, seit ein Kardinal zum
Papst gewählt wurde, der erst seit drei
Jahren die Jnful trug.

Im Jahre 1921 starb in Mailand
hochbetagt Kardinal Ferrari. Da die Erzdiözese
Mailand eine der wichtigsten und schwierigsten

von ganz Italien ist, war die Nachfolgschaft

eine ernste Frage. Papst Benedikt
aber dachte an die hohen Eigenschaften seines
Gesandten in Warschau, der ja ein Sohn
Mailands war, und ernannte ihn zum Erz-
bischof, worauf er im letzten Konsistorium
den Purpur des Kardinalats erhielt.

Doch nicht lange konnte er in seiner
engern Heimat wirken, denn schon am 6.

Februar des kommenden Jahres wurde er
auf den Stuhl Petri gerufen. Nur kurze
Zeit ist seither verflossen, und doch hatte
Pius XI. schon Gelegenheit, sein hohes
diplomatisches Geschick, seine allumfassende
Vaterliebe und Friedenssehnsucht zu
betätigen. Seine beiden diplomatischen Noten
an die Konferenz von Genua sind
vielleicht das einzige, was diese verunglückte
Zusammenkunft der regierenden Häupter
Großes hervorgebracht hat. Wir können
uns nicht versagen, hier einige Stellen aus
dem Schreiben an den Erzbischof von Genua
wiederzugeben:

„Der sehr lebhaste Wunsch", schrieb der
Heilige Vater, „der Uns beseelt, endlich
das Reich des wahren Friedens
in der Welt aufgerichtet zu
sehe n, der hauptsächlich in der Versöhnung
der Geister und nicht bloß in der Einstellung
der Feindseligkeiten besteht, läßt Uns mit der
dringlichsten Sorge und sogar mit einer
zitternden Angst den Verlauf der Konferenz
von Genua verfolgen, fiir die Wir bereits
das Volk der Gläubigen eingeladen haben,
durch innige Gebete Gottes Segen zu
erflehen

Und zum Schluß, nachdem er ein besonderes

Wort für die unglücklichen Völker
Osteuropas eingelegt hatte, schrieb Pius XI.:

„Wir beschwören im Hinblick auf



bic Utts> bout göttlichen Gcrföfer anbettraute
©eftiuiffioit ber GI)aritas bon neuem alle
Söffet, fid) in einem d)tiftlid)cn (Seift
ttttb mit beut gegenteiligen äßofffmoffert, ba§
er eingibt, ju einigen, itnt ba§ gemein*
fame ÎBofff gtt toirfen, bas fdjliefjlid) attd)

fttut größten unb bauerfjafteften Sorted
lebet Station im befottbern geteidjen toirb.
Da bieg abet nicfjt toitb in boltem Stajjc ber
j^clf fein fönnen offne bie mitffame ©nabe
©otte§, bet ba ift unb anerfannt tocrben
mu| af§ bet erftc Urheber unb oberfte Seiter
ber i)JccnfcI)I)cit, fo ermahnen 2öir neuer*

fattbcs. SMr fefjett in eucl) nict)t bfofj bic
Söhne jener hohen Serge, bon betten ihr
Sehreit ber ©reue, ber Seftänbigfeit unb
©tärfe empfanget für bie treue Erfüllung
ber sf3flic()ten uitferer heiligen unb d)rifttid)en
Seligion, ifjr feib Utt§ Sriiber jencë Sru=
bers, bett ihr „Sruber Mau§" nennt uttb
beS fanften heiligen Sifd)ofS bott (Senf,
ffautuiêfugi. fffm Urtê nicht bfofj bie
1 fiäteu Sadjfömntfinge SMfjefm ©eff§ ttttb
eureë rühmlichen ©tauffadjer, fonbern biet»
mehr bie netten geiftigen .üivtbet be§ Uttë
fo teuren fjf- ßorl Sorrotnäu§, bie treu unb

2Iufäug ber päpftlidjen S^toeijergarbe 311m J-abnenetb.

biugs alle, d)riftlid)en Söffet toarnt, 5 it
ff h 01 3 it flu et) t 5 u n e I) ut e n." Diefe
SSorte hoben eilten tiefen Gcinbrucf füotcr--
faffen unb merben fjoffentlidf) nid)t fo bafb
bergeffen toerben.

sJcid)t 'bergeffett molten mir © cl) m c. i
fer aber attcf) ben I)erjlid)ett Gtmpfang, bett
ber Seifige Safer bett tßifgerit be§ ©djmeij.
fatfjofifdjen Soffêbereittê bereitete, ttnb feine
bäterfidjen Söorte, bie-er an fie richtete;

„Seit grofjer grettbe uttb innig emp=
funbenem ©rofte fcf)ett SBir bor Uns bic
lieben ©ohne be§ afteit, fiefjveit ©cf)meifer=

ruhmreich ergebenett ©ohne bc§ ïjï- ©tuffleS,
bott bereit ©reue feit $af)rfjuitberten unb
heute nod) bie SBadje be§ Sßafofteg, bie
©djmeijergarbe, Zeugnis abfegt...

©ragt fu äffen ben ©egen bont gemein*
fatnett Sater. (Sott erf)afte in eurem Saitbc
bic ©djeifje be§ ©fattbenê! Der ©egen
©otte§ fteigt mit beut Uttfertt auf ettd)
herab!"

Deut ^eiligen Sater, ipafift 5ßitt§ XI.,
gilt barum ttnfer ©reuefchmur. SJtöge ihm
ein recht fanges, fegend unb crfofgreicfje§
Sßontififat befdjiebett fein!

die Uns vom göttlichen Erlöser anvertraute
Weltmission der Charitas von neuem alle
Völker, sich in einem christlichen Geist
und mit dem gegenseitigen Wohlwollen, das
er eingibt, zu einigen, um das gemeinsame

Wohl zu wirken, das schließlich auch
zum größten und dauerhaftesten Vorteil
seder Nation im besondern gereichen wird.
Da dies aber nicht wird in vollem Maße der
Fall sein können ohne die wirksame Gnà
Gottes, der da ist und anerkannt werden
muß als der erste Urheber und oberste Leiter
der Menschheit, so ermähnen Wir neuer-

landes. Wir sehen in euch nicht bloß die
Söhne jener hohen Berge, von denen ihr
Lehren der Treue, der Beständigkeit und
Stärke empfanget für die treue Erfüllung
der Pflichten unserer heiligen und christlichen
Religion, ihr seid Uns Brüder jenes Bruders,

den ihr „Bruder Klaus" nennt und
des sanften heiligen Bischofs von Genf,
Franziskus. Ihr seid Uns nicht bloß die
späten Nachkömmlinge Wilhelm Tells und
eures rühmlichen Stauffacher, sondern
vielmehr die neuen geistigen Kinder des Uns
so teuren hl. Karl Borromäus, die treu und

Aufzug der päpstlichen Schrveizergarde zum Fahneneid.

dings alle, christlichen Völker warm, zu
Ihm Zuflucht zu nehmen." Diese
Worte haben einen tiefen Eindruck hinterlassen

und werden hoffentlich nicht so bald
vergessen werden.

Nicht'vergessen wollen wir Schweizer
aber auch den herzlichen Empfang, den

der Heilige Vater den Pilgern des Schweiz,
katholischen Volksvereins bereitete, und seine
väterlichen Worte, die-er an sie richtete:

„Mit großer Freude und innig
empfundenem Troste sehen Wir vor Uns die
lieben Söhne des alten, hehren Schweizer-

ruhmreich ergebenen Söhne des hl. Stuhles,
von deren Treue seit Jahrhunderten und
heute noch die Wache des Papstes, die
Schweizergarde, Zeugnis ablegt...

Tragt zu allen den Segen vom gemeinsamen

Vater. Gott erhalte in eurem Lande
die Schätze des Glaubens! Der Segen
Gottes steigt mit dem Unsern aus euch
herab!"

Dein Heiligen Vater, Papst Pius XI.,
gilt darum unser Treueschwur. Möge ihm
ein recht langes, segens- und erfolgreiches
Pontifikat beschieden sein!
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